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Seids ruhig un merkts auf mitel *

Religiöses pniEe als Zeu2nis lebendiger Volksfrömmigkeit
Die kirchliche Tradition ennt seıit dem Miıttelalter eıne große VOomn Spielen und

mzügen mıt teıls regionaler, teils überregionaler Verbreitung. en!| sıch viele Umzüge
(zum eıspie Fronleichnamsprozession, Palmprozession, Lichterprozession est Dar-
tellung des Herrn, Sternsingen elc): WeNn auch mıt gewIlssen Veränderungen, bıs heute
rhalten aben, Sınd die Spiele abgesehen Von wen1gen Ausnahmen AQUus uNnseceTeTr Le-
benswelt verschwunden. Als eine bekannte Ausnahme kann el auf dıe tradıtionellen
Passıonsspiele verwiesen werden, welche heute och in Erl in 1rol, ın St. Margarethen
1im Burgenland und in Oberammergau in ayern stattfinden. Es ist dagegen kaum ekannt,

neben den Passıonsspielen auch andere geistliche Spiele lebendig geblieben sind. /7/u
diesen gehören dıe relıg1ösen Volksschauspiele Von Steirisch Laßnıtz und Kärtnerisch
Laßnıtz, unweiıt von St ambrecC und Murau im Oberen Murtal gelegen. Vor etwa 400
Jahren soll in Laßnitz‘ ersten eın Volksschauspiel aufge: worden se1n, und
heute zählt dieser den weni1gen, 6S och lebendig ist. Es findet sıch iın Laßnıtz
eın einz1ger Erwachsener, der diese Spiele nıcht schon öfters miıterlebt Äätte Und dennoch
kommt die Bevölkerung immer wlieder diesen Spielen, einfach weil sich gehört,
weıl CS Brauch und Sıtte ist. Der eigentliche Sınn dieser Aufführungen hegt nıcht im bloßen
Anschauen eines Volksschauspieles begründet, sondern darın, diese en des s
schauers und auch Darstellers eIwas ewirken wollen

Gegenwärti werden in aßnıtz och Volksschauspiele“, der Form ach Stubenspie-
le, aufgeführt; ıer davonen auf bıblıschen Erzählungen Das ypie VOo.  S reichen Pras-
er und VO:  S Lazarus nac 16,19—31) und das Schäferspiel nac Joh „ 1—3
und Mt ‚12-14), welche gemeinsam Darstellung gebrac. werden SOWIe das Para-
deisspiel (vgl Gen 1—3) und das Hirtenspie nac ‚81 die eDbenITalls miıteinander
gespielt werden. Die Zusammenlegung Zzweler geistlicher Spiele erg1bt sich einerseıts AaUuSs
der Kürze eines einzelnen tückes eın ple dauert durchschnittlich 45 bıs 75 inuten
andererseıts ergänzen siıch die Inhalte gegenseılt1ig. Ferner gelan och das Genovevaspiel,
eın Legendenspiel, Darstellung. Wır wI1Issen auch Von Spielen (Josef-Spiel, Irlanda-

hören.
piel, Bayrisch Hiasl-Spiel und Job-Spiel), die heute aber bereıts der ergangenheıt AaNnsSC-

Die Volksschauspiele werden ın der ege in einem Drei-Jahres-Intervall gespielt. Dem
Prasser- und Schäferspiel” folgen nach e1jähriger Pause Paradeıis- Hırtenspiel, ach
weıteren dre1 Jahren wırd das Genovevaspıe]l aufge Die Inszenierungen finden in der
ege in der Weıiıhnachtszeıt, mıt einıgen Ausnahmen auch in der Fastenzeıit statt und sınd

Wenn in diesem Beıtrag VOINl Laßnıtz dıe ede ist, ist darunter immer Steirisch Laßnitz und
Kärntnerisch Laßnitz gemeinsam verstehen.

Die einzelnen Laßnıtzer Volksschauspiele werden in PRIELER, Volksschauspiel in Laßnitz.
Textdokumentation und lıturgie-theologischer ommentar. Anıf/Salzburg 1996 ontext. Be1-
träge Relıgion, Philosophie und Kultur 6) ausführlich kommentiert.

Diese beiden Stücke elangten zwiıischen Dezember 1996 und äanner 1997 Aufführung.
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Sonn- DZW. Feljertage gebunden einer Spielsaıson g1bt 6S durchschniuttlic 1er bıs
sechs Aufführungen

Grundlegendes ZU Volksschauspiel
WAas 1St eın Volksschauspiel

Dıe Begriffsbedeutung ‘Volks-Schau-Spiel’ ist mıt der Wortbildung CHNS verbunden. Sıe
esa; CS sich eın Schau-Spiel handelt, das VO olk geiragen wiıird Karl ONraı
Polheim versteht unter Volksschauspiel das ‚„ VON bäuerlichen Kreıisen und bäuerliche
Kreise dargestellte uC ohne Verfasser, das auf Tradıtion beruht, als Brauchtum empfun-
den und mıt nıcht ıllusıonsmäßig theaterhafter ufmachung gespielt wird‘“ Miıt den
‘bäuerlıchen Kreisen’ meınt GE nıcht den Berufsstand ‘Bauer’, sondern all Jene Stände,
dıe in bäuerlicher und In icher Gemeinschaft zusammengelebt aDen bzw. CNMN-

en Handwerker, Holzknechte, Fuhrleute, äger a.) Dieses Verständnıiıs mußß dahınge-
hend erweıtert werden, heute die hın immer mehr fällt und sıch
somıt °‘bäuerliche’ und °städtische Kreise’ vermiıschen. egenwärtig kommen dıe Jräger
des Volksschauspieles AQus unterschiedlichen Berufssparten; Bauern gesellen sıch An:
gestellte und 'beıter. Irotz dieses gesellschaftlıchen andels bleıibt das Krıterium, wel-
ches das Wesen des Volksschauspieles ausmacht, aufrecht, und ZWi die Spieler Ss1ie
alle Ssınd Lailenschauspieler und dıe überwiegende der Zuschauer einer geschlos-

Gemeinde bzw. Gemeinschaft angehören.
Als eın welıteres har.  eristikum des Volksschauspieles kann dıe Anonymıität des Ver-

fassers? genann' werden; Se1 CS, einerseıts der Name des Autors nırgends aufscheint und
andererseıts mehrere sowohl als auch namentlıch genannte Bearbeiter
Werk SCWESCH sınd, die diverse Textveränderungen, Z/usätze, Kürzungen us  z 11-
1981781 aben. Ferner beruht das Volksschauspiel auf Tradıtion. Es handelt sıch aDel eın

<56„lebendiges Erbe dessen ntwıcklung durch die der geistigen Strömungen der VeTI-

schıiedenen Epochen mıtbeeinflulit und somıiıt in seiner Auffassung und al-
tung geprägt worden ist. Wo das Volksschauspiel heute och exıistiert, wırd als Brauch-

empfunden und bestimmten Zeıten 1im aufgeführt. aDel ist entscheıidend,
niıcht als unterhaltendes Theater verstanden wiıird Bühne, Vorhang, Kulisse und alle

ein Theater notwendigen Ilusionselemente en uch 1mı1 und Gestik unterbie1iıben
weıt WIeEe möglıch. .„Als Brauch bedarf das pIeE keiner rechtfertigenden Interpretation,
WC) unter Brauch eine handeln verstanden wiırd, °dıe durch die Überlieferung in
eiıner Gemeinschaft Von Menschen als riıchtig und verpflichtend empfunden wird?.‘“

Das relıg1öse Volksschauspiel. Vestigla (1979) Jahrbuch des Deutschen
Bıbel-Archiıvs Hamburg) 1.00

Vgl eb!  ' 101
TTZENBACHER, Lebendiges Volksschauspiel ın Steliermark. Miıt Abbildungen und

Melodıen. Wıen 1951 (Österreichische Volkskultur. Forschungen 6)
Zitiert nach SCHÖNWIESE, Volksschauspiel, Wäds>s he1ißt das? FEın Diskussionsbeitrag. In Tiroler

Volksschauspiel. Beiträge ZUT Theatergeschichte des Alpenraumes. Hg Kühebacher. Bozen 1976
(Schriftreihe des Südtiroler Kulturinstitutes 3) 294 Vgl dazu uch 1Im selben Artıkel, 300



03el ruhig und merkts duf mitel
VAT Ursprung und Entfaltung

Liturgie wächst, Wn der Glaube der Menschen lebendig ist; und ein lebendiger Glaube
egnü sıch nıcht mıt dem Vergangenen, sondern schafft sıch CUC usdrucksformen Das

besonders 1im Miıttelalter Spür- und ichtbar en den Hauptfesten entstanden viele
CUu«cC Feste, die cht mehr bestimmte Heilsereignisse in den Oordergrun| stellten, sondern
Glaubenswahrheiten und besondere .pe. der christliıchen Lehre und Frömmigkeıt
ihrem nha) machten (zum eispie Dreifaltigkeitsfest, ronleichnam eic.) Für die Ent-
wicklung der Volksfirömmigkeıt kam der Verehrung der Mutter Gottes und der eılıgen
SOWIe der Verehrung undeder Eucharıistie ebenso Bedeutung w1ie der Predigt
(dıe siıch verselbständigte und ußerhalb der Messe gehalten wurde) und der Volksandacht
(als Parallelform Vesper) eıters erfreuten sıch Prozessionen und Wallfahrten großer
Behebtheit Miıttelalter entstanden ferner dıe Mysterienspiele, auch geistlıche bzw. lıtur-
gische Spiele Sıe diıenten vorwliegend der Verkündigung, weıl S1e iıchtbar das
Festgeschehen darstellten.

Der Anfang des mittelalterlichen geistliıchen Spieles ist 1im Iropus QOuem quaerilis INn SC-

pulchro? (Wen sucht ihr 1im Grab?) en! der Osterliturgie grundgelegt, dessen Jlext
dıe Evangelıenberichte ber den Besuch der Frauen Grabe S anknüpft (vgl
16,1—8; Mt 28,1—8; 24,1-1 2 8 Der Oster- Iropus wırd in Dıalogform ausgeführt, o1bt
miıindestens ZWEe] ppen Von andelnden das sınd dıe Frauen, dıe Grabe gehen und
der nge. der davor aC| hält Ursprünglıch wurde der ext Von Z7WEe] Chören gesprochen
bzw. gesungen”, bald aber ausschheßlich VO  am erıkern zenısch vorgeführt. Dieser
°szenısche Besuch’ des eılıgen abes, die °Vısıtatio epulc. mıt dem Zwiegespräc
bılden somıt die ersten Ansätze die Entstehung des mittelalterlichen Dramas. ach dem
Vorbild des Osterdialoges ist auch eın entsprechender Wechselgesang das Weıiıhnachts-
fest uem quaerilis In praesepe? Wen sucht ihr in der Krıppe?) entstanden. '© der
Folgezeıt kam einem Szenenzuwachs der lıturgischen Spiele, der chenraum
als einz1ıger Schauplatz nıcht mehr ausreichte. Eınzelne andlungen wurden auberna| des
Gottesdienstraumes auf Plätzen oder (Jassen dargestellt. Der umfangreiche Inhalt und der
mangelnde Platz in der TC wWaren aber nıcht die einzıgen Gründe, sıch gewIlsse

Vgl dazu Zum rsprung des Liturgischen Spieles. Geneve 1974 Vgl auch
OLHEIM, Das verkannte Volksschauspiel iıne mıißachtete Erkenntnisquelle des mıiıttelalterlı-

chen ramas Kontroversen, alte und HEHU”“A. Akten des VIL Internationalen Germanisten-
Kongresses. Göttingen 1985, R Tübingen 1986, 8Of. eıters vgl TEMMLER, Liturgische
Feiern und geistliche Spiele. Studien Erscheinungsformen des Dramatischen Im Miıttelalter. GöÖt-
tingen 1970, Ebenso siehe VEY, Christliches Theater ın Mittelalter und euzeıt. Aschaffen-
burg 1960 (Der hrıst In der Welt, Reihe Die christlıche Kunst 10) WLLE /u den Lateinischen
Osterspielen vgl insbesondere T’ Lateinische Osterfeiern und Osterspiele. Teıle
Berlin-New York 990 Sıehe dazu auch BOOR, Die Textgeschichte der Lateinischen
Osterfeilern. Tübingen 196 / (Hermaea Germanistische Forschungen. ZZ)

Vgl dazu KRACHER, Miıttelalterliche Literatur und Dıchtung in der Steiermark. Literatur in
der Steiermark. Landesausstellung 1976 Giraz 1976 (Arbeıten AUus der Steiermärkischen Landesbi-
P(}icathfk 15) 30f.

Auf ıne umfassende Darstellung der miıttelalterlichen Mysterienspiele und deren Weiterent-
wicklung bis hın Volksschauspiel mul3z hler verzichtet werden. Sıehe dazu d. PRIELER
(s. 7130 99f SOWwIle die beigezogene Literatur. eıters se1 auf ‚ÄRSCH, Das Drama-
tische 1im Gottesdienst. Liturgiewissenschaftliche Aspekte Phänomen der Osterfeiern und
Osterspiele im Mittelalter. (1996) 41—66, verwliesen.
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eıle und später das SanNzZc ‚ple von der Liturgie lösten und verselbständıgten. 1el-
mehr hatte profane S7zenen hinzugefügt, Szenen, dıe nıcht ın den Evangelıentexten
enthalten Warecen und deshalb nıcht in den ahmen der lıturgischen Feiler paßten Diese
Spiele wurden jetzt nıcht mehr vVvon erıkern, auch nıcht Von Berufsschauspielern darge-
boten, sondern dıe SaNZC Stadt bzw. das SalNZC Dorf wiırkte gemeinsam miıt Hıer wiırd somıt
der Ursprung des Volksschauspieles anzusetizen SEIN.  11 en den Oster- und Weıihnachts-
spiıelen, dıe ach der Herauslösung AQus der Liturgie als Volksschauspiele bıs heute unter der
Bezeıchnung Passıonsspiele bzw. Christi-Leiden-Spiele und Christi-Geburt Spiele weiıterle-
ben, wurden weıtere Erzählungen Adus der 1bel, Heıligenlegenden christliche ]au-
bensıinhalte in szenıscher Weıise entfaltet und dramatısch dargestellt. Dem Inhalt nach sınd
diese Spiele nıcht WwIe dıie Oster- und Weıhnachtsspiele eın einzelnes heilsgeschichtliches
Ere1gn1s und dessen Feıier gebunden, sondern sS1ie gestalten den soteriologischen Girund-
gedanken Von der Erlösung der ‚ündıgen Menschheıit ıIn verschıiedenen Formen Au  N

ypen Themen Formen)‘*
Es ist üblıch, beim Volksschauspiel zwıschen geistlichen und weltlichen Spielen unter-

scheıden, wobel hiıer die Grenze schwierig ziehen ist. Bereıts im mıiıttelalterlichen pıe.
ist Sakrales und Profanes 1C. miıteinander verwoben. Die Spielthemen des heutigen
Volksschauspiel-Bestandes zeigen eın deutliches Übergewicht geistlıchen TIThemen.
Hiıerher gehören jene Spiele, dıie bıblısche Erzählungen und Heılıgenlegenden Inhalt
aben. Spielstoffe, dıie den Volksbüchern entnommen sind, ehandeln vorwiegend weltliche
Themen Der Form ach untersche1idet gemeın dre1 Gattungen: Stubenspiele werden
in eiıner Stube, in einem geschlossenen Raum Aufführung gebracht; be1ı der Herbergsu-
che 1im Advent, beim Stern- und Lichtmeßsingen SOWIEe ähnliıchen Bräuchen handelt sıch

dıe Gattung des Umzugsspieles. Zur drıtten gehören dıe Großspiele, Von denen
heute mehr das Passıonsspiel übrıggeblieben ist. Der TOJ)NtLE1L der Spiele ist in Prosa
oder Reimpaarversen verfaßt, S1e werden In Monologen, Wechselreden und Liedberichten

Darstellung gebracht.

Zielsetzungen der geistlich-religiösen Spielveranstaltungen
Ausgehend Von den lıturgischen Texten der Osterzeıt wurden in den gelistliıchen Spielen

Themen der SaNzZChH Heıilsgeschichte (von der Schöpfung bıs Jüngsten Gericht) durch
szeniısch-dramatische Darstellung vergegenwärtigt, ogmen er und moraltheologisch-
thische Lebensnormen aufgestellt. Im ple. konnte 1eSs zuweılen eindrucksvoller, VCI-
ständlıcher und anschaulıcher vermuittelt werden als EeIW:; ın der Predigt. ” Da sich im Drama
1im Spätmittelalter dıe Volkssprache immer mehr urchsetzte und dıe Aufführungen weıtge-
hend ußerhalb des Kirchenraumes stattfanden, erreichte dıe Institution Kırche mıt dieser

Von Kerygma und Katechese die verschıiedenen geistigen und soz1alen Schichten der

Das wissenschaftliche eresse Volksschauspiel ist erst dıe Miıtte des 19 ahrhunderts
aufgekommen. 1849 hat der Schlesier Karl Weinhold erstmals Weihnachtsspiele ediert. Heute ist
das geistliche Spiel DZW. relıg1öse Volksschauspiel vorwiegend in der Sprach- und Liıteraturwissen-
schaft Sowle In der Volkskunde beheimatet.

Vgl TZENBACHER (s 6) 1415 Sıehe auch PRIELER (s Anm 2) 32—3413 Siehe dazu auch OSUTTIS, Der Weg In Leben. iıne Einführung ın den Gottesdienst auf
verhaltenswissenschaftlıcher Grundlage. Gütersloh “1991, 1511
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Bevölkerung. Die Botschaft, dıe geistlich-relig1öse pıe sıch trägt und dıe Zielset-
ZUNSCH, die 6S damıt verfolgt, können WIT auch Volksschauspiel wlederfinden Dazu
sejlen olgende gesondert herausgestellt:

Glaubensverkündigung
Der Bıldebene kam 1m Miıttelalter eine bedeutende das °Schauen’ entwickelte

sich ach und ach einem irömmigkeıtsbildenden Faktor. Geistliche Schauspiele bzw.
relıg1öse Volksschauspiele sınd e1ın wichtiges edıum erkündıgung, Vertiefung
und des aubens er als be1i eıner Predigt fühlt sich der Zuschauer be1
der Erzählung der bıblıschen Geschichte mıttels eines Spieles betroffen und angeredet. „Die
optische Präsentation des ‘Heılıgen’, dıe abbıildhafte Seıte bıblısch-theologischer Begriff-
ichkeit‘“!* bletet einen nha des aubens; wiıll sehen, glaubt.
Die dramatische Vergegenwärtigung heilsgeschichtlicher Ereignisse g1bt dem Zuschauer dıe
Möglıchkeıt, ber das Wort hınaus dıe Heıilswahrheiten °mit-zu-erleben)’. Sıe VOI-
wandelt se1n Schauen Erleben, Miterleben VonN Freude und Le1id Dieses Schauen
ist Ausdruck einer Relıigijosıtät, dıe Abstraktion und begri  ich-intellektuelle Auseılnander-
setzung aufarbeıtet. „Beım geistlıchen ple sınd die Zuschauer Zeugen des heilsgeschicht-
lıchen Geschehens arau beruht dıe orößere nmıiıttelbarkeıt 1Im Kennenlernen und Frle-
ben der Glaubenswahrheiten 1im Vergleich Predigt.615

Heilsvergegenwärtigung
es pıe bringt eine gewIlsse Aufhebung oder Überwindung der eıt mıt sıch. Der In-

halt jedes Spieles welst einerseıts zurück auf ergangenes, das nıcht VEITSCSSCH werden
und bewahrt werden soll Andererseıts wiırd ein Geschehen aktualısıert, das ansprechen,
Zukunft eröffnen und ung stiften wiıll Das in der eılıgen Schrift Bezeugte bedeutet

cht ergangenheıt, sondern eilsgegenwart. Es wiırd mıt gee1gneter
(etwa als Spiel) der Gemeinnde präsent. urch dıe gottesdienstliche Anamnese DC-

enwärtigt sıch stus in se1liner Gemeinde selbst „Diese Selbstvergegenwärtigung des
Herrn und des in ıhm beschlossenen, vollzogenen Heilsgeschehens ist das umiias-
sende Geschenk, das durch dıe innergemeıindlıche ortverkündigung in der stus-
Anamnese Von dem dreieinen Gott der Gemeinde beschert wird.“ ©

Identifizierung
Die Bıbel-Beispiele sınd archetypisch und zeıtlos. Zeıtlos ist auch das Bedürfnis der Men-

schen ach Heıl und Erlösung Wenn dieses 1m irdıschen en auch nıcht vollkommen
gestillt werden kann, bieten dıe Bıbeldramatisıerungen STIO und Orılentierung.
Dıie Anwesenden sollen sich VvVon dieser oder jener ‘Rolle’ angesprochen fühlen und siıch VOI
die Gewl1issensalternative tellen Bın iıch einer Von den verstockten ern oder trage ich
meinen Teıl Jetzıgen und künftigen eıl mich und meıne Mıtmenschen beı?

BÄRSCH (s Anm. 10)
SCHMID, Raum, eıt und Publıkum des geistliıchen Spiels. Aussage und Absıcht eines mıit-

telalterlichen Massenmediums. München 1973; S ODE
BRUNNER, Zur ehre VOmM Gottesdienst der im Namen Jesu versammelten Gemeinde. K.-H

BIERITZ, Blıckpunkt: Gottesdienst, Theologische Informationen Nichttheologen. Hg Bek-
ker u a. | Berlin 1983, 102
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Die bıblısch-dogmatisch-moralischen ‘Rollen’ sınd beispielgebende Vor-Bilder, die ent-
weder pOsItIV anzıehende oder negatıv abschreckende Wiırkung und somıt bessernde und
warnende Kraft ın siıch en urch ‘le1ibhaftige Verkörperung Von guten und bösen
ächten wırd der psychiısche Effekt terstüuützt. Der Zuschauer soll ‚„qusS der probeweisen

ycc17Identifikation mıiıt dem lenden Corpus 9 mıiıt dem rettungslos-verlorenen ünder., „den
STIO. seiner Besserung 1m christlichen Sınn erhalten‘“!® Die edrohliche und bschrek-
ende Darstellung der ex1istentiellen Isolatiıon des ‚ündıgen Menschen soll in der Zuschau-
ergemeınde einen „Sozialisierungs-Effekt“19 auslösen und dıe Gemeindeglieder in eiıner
inneren und äußeren FEinheit Zzusammenführen. Die rohungen und arnungen wol-
len letztendlich aber doch ermutigende Verheißungen Sein.

Gemeinschaftsstiftung
Die theatrale Vergegenwärtigung heilsgeschichtlicher Ere1ignisse g1bt dem Zuschauer die

Möglichkeıt, ber das Wort hınaus dıe Heıilswahrheiten auch °miıt-zu-er-leben’, S1e
verwandelt sein chauen Erleben, Miıterleben Von Freude und Leid So enth: das
ple auch einen sozlalpsychıschen Effekt Das Gemeinschaftsgefühl der Zuschauerge-
meıinde soll geförde bzw. gefest1 werden. Dies gılt sowohl die Christengemeinde als
auch dıie polıtısch-profane Gemeinde, dıie etztlich Ja ungetrennt ın den Anwesenden
verkörpe: werden. „ 50 erweıst sich 1im gesamten geistlichen ‚pıe dıe weltliche rdnung
als göttlich sanktıioniert; Aufgabe der Schaustellungen ist CS mıthın, diese Global-Ordnung
1im Bewußtsein der Zuschauer festigen und jeden einzelnen Miıtarbeit ihrer urch-
dringung mıt christlichem Geılst aufzurufen.  620 Der der Zuschauer (und auch Dar-
steller soll UrCc mıt christlıchen Idealen und christlich-e  schen Grundsätzen durch-
drungen und deren Glaube ges werden. Die gemeıinschafts-bildende Kr dıe dıie
Spiele siıch agen, kann sıch aber erst richtig entfalten, WEn dıie Spiele vVon eiıner
geschlossenen Gemeinde etiragen werden. Eın weıterer sozlaler spe ze1ıgt sıch auch
darın, die Darsteller ihrem pıe. nıchts verdienen, sondern Eıntrittsgeld einer
"guten Sache’ nnerna)| der Pfarrgemeinde zukommen lassen (zum e1ispie‘ Kıiırchenreno-
vierungen, Hılfsmaßnahmen Bedürftige). Es und ist der Gemeinde Stets eın Anlıe-
SCH, auf dıese eiıne Feierkultur bewahren und das Volksschauspiel nıcht einer
Erwerbskultur verkümmern lassen.

Zur hre Gottes
Der jeder christlichen Feier ist Pascha-Mysterium. Diıeses Heilsereignis faßt

les-Wäas 1im en Bun: grundgelegt ist, 1C. Chrıstus ist die Schöpfung
vollendet, der Bund erneuert und der ensch aus der ersklavung Von Schuld und Tod
befreit und in das elobte Land’ geführt worden. Wer das jemals erfahren und begriffen
hat, der weıß, dieses Geschehen gefeliert werden muß:; drängt ihn, Gott oben,
preisen, danken und ehren. uch in den Volksschauspielen spiegelt siıch dies wıder.

Ende des Prologs Paradeıs- und Hırtenspiel el
„Se1ids ruhig und merkts auf mıt Fle1iß,

Br SCHMID (s. 15) 52
Ebd.

19 Ebd.
20 Ebd 251}
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Wır spiıelen des Schöpfers Preis
Eın jeder bleibt seinem O ‘9
Merkt Nau auf Wort,
Dann werdet verstehen schon.
Wır fangen in Gottes Nam  c

Jede Feier der Liturgie, mıt und ıIn der die TC auf die ‚uwendung Gottes antwortet
SOWI1e iıhre Gottesverehrung Ausdruck bringt, hat °‘Hınweischarakter). jedem est
wiırd 1C immer Gott gefeıert, „dem les elende sein Daseın verdankt, der die chöp-
fung will und S1e unauthörlich 1im Daseın erhält““*. Es können sıch solche Feste durch-
setizen und festen Brauch werden, die diese grundsätzlıche Daseinsbestätigung
Thema aben und Gott einbezıehen, von dem jedes Daseın stammt und dem CS se1iner
Vollendung gelangt.““ Festen und Feiern bedeuten also das Ja-Sagen Geschaffenen, S1E
besagen dıie Zustimmung Welt und gelten 1Im letzten dem, auf den die Schöpfung VOI-»-
welst.

Versuch einer liturgischen und pastoralen Zuordnung
Für die Spielaufführungen werden bestimmte Zeıten reserviert: der amstag-Abend, der

Sonntag-Vormittag nac der Gemeindemesse) SOWIe der onntag-Abend. Gelegentlich
können auch der oraben! eines ejertages bzw. der Feiertag selbst nac der ebtieıijer und

Abend) als Zeıtpunkte einer Aufführung ın rage kommen. Die Fixierung auf diese
Tage ist aDel auf folgenden zurückzuführen Seıt den Tagen der Apostel CISaml-
meln sich dıe Christen Sonntag gemeiınsamen Gottesdienst, das österliche
Heilsgeschehen in der Feier vergegenwärtigen, sıch im Glauben Gott stärken
und dıe Botschaft des Lebens besser egreifen

Damıt der einzelne Christ in seinem Glauben estehen und wachsen kann, braucht wiß

eugNIS der Miıtmenschen. Gottesdienst bezeugen uUNseren Glauben voreinander und
stützen unNns Freude und Leiıden gegenseıtig. entrum des Gottesdienstes steht dıe
befreiende JTat Gottes, dıe in und durch Jesus präsent Wır Christen feiern
nıcht eigenen Taten, en dıe Erlösung nıcht durch unNnser eigenes Iun und Han-
deln, sondern sind überzeugt, Gott dıie dıe CF in und durch Jesus SC-
wirkt hat, weıterführt bis anlls Ende der Zeıiten. Miıt den Spielaufführungen Onn! will
dıie Pfarrgemeinde dıe Botschaft des wöchentlichen Osterfestes (Auferstehung, eben,
ung, Neuschöpfung, Freiheıt verstärkt vermiıtteln und den onntag als
Miıtte des christlichen Lebens hervorheben

Die estlegung der Volksschauspiel-Aufführungen auf einen ONnn! oder el1e
Weıiıhnachten (bzw. Ostern) sagt bereits Wesentliches ber dıe Stellung und den Wert des
Volksschauspieles aQUus Das lıturgisc. und kerygmatisch orlentierte Kırchenjahr soll mıt
seiner ordnenden und lebensspendenden bıs 1Ns alltäglıche und profane en der
Gemeinde hiıneın wirken. Miıttelpunkt der Liturgie der 1rCc. steht die Eucharistie, dıe
Feiern der übrıgen Sakramente und das Stundengebet, und darum herum sollen sıch die
eiıchtümer lıturgieergänzender und lıturgıeverwandter Volksfrömmigkeit ranken.“ Die

UNZLER, Die Liturgie der Kirche. Paderborn 1995 (AMATECA Lehrbücher Katholi-
schen  S Theologie 10)

Vgl eb  \
23 Vgl ebı  O
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onntags-Liıturgıie kann durch diese Form der Volksfrömmigkeıt also erganzt und bere1-
chert werden uch dıe Liturgiekonstitution WEeIS diese( Die Andachtsübungen
sollen „die lıturgische eıt gebührend berücksichtigen und eordnet SCIN SIC mi1t der
eılıgen Lıturglie ZUSAaMM !  1iiımme gew1ssermaßen aUus iıhr herausfließen und das olk
ıhr hi 4 fi.h en“24 Das he1ßt Lıturgie und Brauchtum CN miıteinander verbunden sınd
9  hne Lıiturgie g1bt CS eın kiırchliches en und ohne Brauchtum wiırd schwer WC.

nıcht unmöglıch SC  _ gemeindliches Zusammengehörigkeıitsgefühl entwickeln 25

Eıgentliıch sollte CS selbstvers  dlıch SC1H dıe Liıturgliefeier der Gemeinde onntag
zumindest bestimmten Anlässen C1INe außer- er auch para-)lıturgische Feıer

übergeht, ‚JM der sıch dıe den Altar gebildete Gemeiinschaft öNnlıchem und festlı-
chem ‚pIe. einander verbindet &26 aps Paul VI stellt SC1NCIN Apostolıischen CcChreıben
Evangelii nuntiandı (Über dıe Verkündigung des vangelıums den Wert und dıe
Bedeutung der Volksfrömmigkeıten heraus welche Omas Perler folgt wieder-
o1bt „DIie Volksfrömmigkeıt bestehend aQUus besonderen usdrucksformen des aubens
und der uCcC ach Gott dıe verwurzelt sınd bırgt wertvolle eiıchtümer
sıch 627 Der aps fordert dıe Vorsteher kırchlicher Gemeninschaften auf. sıch dıe Vielfalt
der Volksfrömmigkeıit aufgeschlossen ZC18CN denn SIC kann viele olk ‚„ZUu
echten Begegnung mıt Gott werden!  628 Bräuche die uns stutzen Christus und
den Glauben ıhn finden Sind also driıngend geboten Mıt der Menschwerdung des
Gottessohnes 1St Gott unseT Menschseın CINZCLANSCH Diesem ° Ja Gottes ent-
spricht WIT Menschen Antwort sichtbare Formen fassen WO: auch
Brauchtum gehö Als leibhaftiges Wesen wiırd der ensch 1900008158 das Bedürfnis aben
Greifbarem und Sınnenfälligem das auszudrücken ıhn ewe und bestimmt

DiIie Volksschauspiele sınd AUus Laßnıtz nıcht mehr wegzudenken das Volksschau-
spie Steirisch-Kärntnerisch Laßnıtz als CINZISC Stätte ermur- und Obermetn1  ®  e
Spielkreis bıs dıe Gegenwart überle hat zeugt vVon überaus oroßer orgfalt und 200
Eınsatz Bewahren und UÜberliefern dieses relıg1ösen Kulturgutes Aus den kontinulerlı1-
chen Aufführungen der letzten 1eT ahrhunderte 1st nıcht C1inN starkes usammengehö-
rigkeitsgefühl der Gemeindeglieder ers1ic)  1C sondern auch C111 Stück Frömmigkeıtsge-
chıichte dieser Orte blesbar Soweıt aus den SC  1C ermerkten ufführungsdaten
ersSic.  1C 1st wurden und werden die Spiele Weıiıihnachten Darstellung gebrac
das Prasser- und das Schäferspie hın und wlieder Ostern So hat auch bewulßlt

ATICANUM
RICHTER, Was ich VOImIN Kirchenjahr WISSCNHN wollte Zu Fragen aus der Gemeıinde Von heute

Freiburg 1  ND Br. 1982, 113
Ebd 114

en PERLER Christliches Brauchtum gestern und heute Freiburg 1 Schwelz 1977
PAPST PA!  Z Apostolisches chreıben „Evangelıi nuntiandı“ (8 Nr Vgl dazu

auch den Beıitrag Von HEIM, der Volksfrömmigkeit seit dem Vatikanum Wiıeder-
entdeckung der Volksreligiosität. Hg Baumgartner. Regensburg 1979, WT
? Auch WC) die Volksfrömmigkeıt durch das Vatıkanum grundsätzliıch wieder 1Ne Aufwer-

(un; en hat, können nıcht alle Frömmigkeıtsformen bedingungslos gutgeheißen werden. Die
Geschichte ze1gt Ja, innerna:| der Volksreligliosıität 1tunter wieder groben Aus-
wüchsen und Entartungen gekommen 1st Echtes relıg1öses Brauchtum hat folglich auch Grenzen
Diese Sind Von der Offenbarung des Alten und des Neuen es vVvVon der theologischen Ira-
dition der Kırche her bestimmen



el ruhig und merkts auf mit el, C£

die Probezeiten festgelegt. Einstudiert wurden dıe ausschliellich ın der Advent-
bzw. Fastenzeıit. Heute allerdings reicht dıe Einstudierung eines Spieles dıie vorweıh-
nachtlıche bzw. vorösterliche eıt nıcht mehr aus Da der oßteil der Spieler auswärts
arbeıtet und Wochenende nach Hause kommt, erstreckt sich Eiınlernen bıs auf
dre1 Monate. Die Darsteller, die sıch etztliıch auch als Stellvertreter der Zuschauer exponle-
recn, bereiten siıch in dieser Zeıt in Auseinandersetzung mıt dem jJeweıligen Spielinhalt
bewußt auf das bevorstehene Fest VOL.

Für die meıisten Laßnıtzer sind die Volksschauspiele immer och eıne ‘Heılige Sache’; S1e
sınd Gottes-Dienst und deshalb nıcht völlıg verfügbar. Dies ist die Verantwortlichen der
Laßnıtzer Volksschauspiele eın Eınladungen, die Volksschauspiele auch in umlıe-
genden Orten aufzuführen, nıcht nachzukommen. uch undfunk und Fernsehen lassen S1e

sehr egre: dıie Spiele heran, keines Von iıhnen wurde bisher vollständig aufge-
zeichnet. Es ist erfreulich, das Brauchtum nıcht bedenkenlos vermarktet wird. olks-
schauspiele SIınd nıcht bloßen Anschauen und Unterhaltung da, sondern das
°Geschehen)’ muß mıiıterlebt werden, der Zuschauer muß selbst Mitspielenden,
FErlebenden werden. Wıe 1im muiıttelalterlichen Drama ommt 6S auch 1m Volksschauspiel
auf dıe Bedeutung und nıcht auf dıe äußere Erscheinung aln, das „Bedeutungsprinzıpc 30

prägt den Darstellungsstil. Körperhaltungen und Gesten, dıe uns dus der Liturgie eKann!
Sınd, finden auch im Volksschauspiel. Die Spieler machen keine besonderen ewegun-
SCH, in tfeierliıchen Schrıitten und in Prozessionstorm etien Ss1e auf und ab, jede Gesichtsmi-
mik unterble1bt, und die Sprechtexte werden in einem gleichbleibenden Rezıitationston
wledergegeben. diesem Darstellungsstil nıcht gerüttelt werden, denn
werden die Spiele einem bloß unterhaltenden Theater SO ich durchaus be-
rechtigt, das Volksschauspiel als eıne lıturgisc. geprägte usdrucksform der OLlKSITrOM-
migkeıt anzusehen, weiıl dıe Gemeininde mıt diesen Spielen ihren Glauben und mıt-
teılt, ihren Vorfahren und ihr selbst zute1l geworden ist.

Da sich in den letzten Z  en das kırchlich-relig1öse Bewußtsein der Menschen welıt-
gehend verändert hat, ist 6S heute viele schwier1g, dıe Volksschauspiele in ihren UuIl-

sprünglic kerygmatisch-katechetischen und dogmatısch-moralpädagogischen Funktionen
und Zielsetzungen verstehen, ıIn denen das olk Quellen der Erbauung und des Irostes
SOWIle den Alltag gefunden hat. Die Besucher, dıie nıcht aus den umlıegenden
Gemeinden und Städten, sondern aus Österreich und auch AQus dem Ausland kommen,
aben unterschiedliche Motıivatıionen, einem Volksschauspiel beizuwohnen. Für viele steht
das Interesse den Kostümen und der Sprache 1im Mittelpunkt, und nıcht der relıg1öse
nha| Es ist wesentlich und rfreulıch, immer mehr wissenschaftliche Dıszıplınen
(wie Volkskunde, Philologie, usık- und Theaterwissenschaft) das Phänomen
° Volksschauspiel’ ertforschen und untersuchen beginnen, doch durch das wlissen-
schaftlıche Interesse der ursprünglıche und wahre Sınn, nämlich die Darstellung der ZC1N-

tralen Heilsereignisse und dıe damıt verbundene Besinnung auf die letzten und wahren
Werte des Lebens., nıcht verloren gehen Der tragende Grund und dıe treibende Kraft des
Volksschauspieles muß aber ach WIe VOT ähnlich der Feier eines Gemeindegottesdienstes

3() LHEIM, Volksschauspiel und mıiıttelalterliches Drama. Beispiel der Passıonsspiele
aus Tirol, äarnten und der Steiermark. Tiroler Volksschauspiel. Beiträge Theatergeschichte
des Alpenraumes. Hg Kühebacher. Bozen 1976 chrıiftreihe des Südtiroler Kulturinstitutes 3)
215
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dıe geschlossene Gemeininde selbst bleiben Wenn die Spiele nıcht in erster inıe Jene
Gemeinde, welcher auch dıe Darsteller kommen, ’aufgeführt’ werden, geht eın ent-
SchHhe1dender Faktor des Volksschauspieles verloren. Da dıe co  aC  g und eıterfüh-
rTung der Bräuche jedoch keıine Selbstvers:  ıchkeıt mehr sınd, wiırd in auf
dıe Unterstützung Von hauptberuflichen Jrägern des ulturlebens SOWIE auf dıe Förderung
von öffentliıchen und privaten Eınrıic  gen hoffen müssen, da ansonsten VOoO gesamten
Volksschauspielerbe bınnen weniger Generationen sehr wen12 übrıgbleiben wiıird


